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ZUNSCH MIt „Rhein“” Von esonderem Interesse sınd die Beıträge, die sıch auf Religion
beziehen. Unter dem Stichwort „Religionsgesellschaft” wiırd dargestellt, w1e der Staat
gegenüber ıhm 1ın Gestalt VO Personenvereinigungen begegnenden Relıgionen sıch
verhalten, ob un: zutreffendentalls w1€e S1e VO  — Vereinigungen anderer Art, insbe-
sondere VO  — Ad- der antiırelig1ösen Weltanschauungsgemeinschaften, unterscheiden
kann, ihnen gegenüber ıne spezifische, se1 bevorzugende, sSe1 benachteılı-
gende Haltung einzunehmen:;: eiıgens wird darauf eingegangen, WwW1€ Vereinigungen, die
tatsächlich nıcht weltanschauliche, sondern andere, insbesondere ökonomische Zıele
verfolgen, versuchen, sıch als Religi0ons- der Weltanschauungsgemeinschaften ‚u-

geben un verkleiden. Eıgene Beıträge behandeln die „Religionsfreiheit”, den
(Augsburger) „Religionsfrieden VO F552° dıe „Religionsmündigkeit” SOWIl1e „Relı-
gionsverbrechen”, uch der Aberglaube abgehandelt wiıird He diese Beıiträge
zeichnen sich durch vornehme Objektivıtät auUs, nichtsdestoweniıger kommt 1n ıhnen
das [8)8! den Vertassern eingebrachte Vowerständnis unverkennbar ZU Ausdruck. So
geht der Beıtrag „Religionsfreiheit" (von Listl) VO den Fragestellungen her seinen
Gegenstand Al dıe den Katholiken besonders interessieren; umgekehrt Jäfßt der Be1-
Lrag ber den Augsburger „Religionsfrieden” unzweıdeutıg erkennen, auf welche Eir-
gebnısse dıeses Vertragswerkes der evangelısche Vertasser Heckel) besonderes
Gewicht legt. Der reichlich austührliche Beıtrag ber „Reliquien” (von Schwinekö-
per) verrät ‚W arlr deutlich, dafß se1n Vertasser sıch mi1t dem Reliquienkult nıcht recht
freunden kann, doch gelingt ihm, jede herabsetzende Wendung vermeıden.
ben 1es äfßt sıch dem Beıtrag „Restrictio mentalıs” (von Holzhauer) leider nıcht
nachrühmen. Aıt vollem Recht verurteıilt den sogenannten „geheimen Vorbehalt“
beı Willenserklärungen als unbedingt verwertlich. Um völlıg anderes ber han-
delt sıch beı Aussagen tatsächlichen Inhalts; ]1er geht darum, eiıne Lösung für den
Gewissenskonflikt tinden 1n dem Falle, dafß die Pflicht Zu Wahrhaftigkeit un die
Pflicht, eın Geheimnıis wahren, ıIn Konflikt miteinander geraten. Manche der dafür
vorgeschlagenen Lösungen mögen nıcht überzeugend seın un:! der Berichtigung be-
dürfen; alle entspringen ber gerade dem gewissenhaften Bemühen, beiden Pftlichten
zugleich genügen. Diıeses redliche Bemühen verkennt der offenbar voreingenom-
mene Ve seıne Mißverständnıisse richtigzustellen, würde den Rahmen eıner Buchbe-
sprechung In Terrorsystemen sınd solche Pflichtenkollisiıonen häufig und
cehr otft ungeheuer belastend; 1im Rechtsstaat sınd s1e selten, weıl weitgehend durch das
Zeugnisverweigerungsrecht ausgeraumt. NELL-BREUNING S,}

RECHT, (JERICHT, (GENOSSENSCHAFT, POLICEY; Studien Grundbegriffen der ad-
nıstıiıschen Rechtshistorie. Symposıion tür Adalbert Erler. Herausgegeben VO (rJer-
hard Dıilcher un Bernhard Diestelkamp. Berlın: Schmid 1986 229
Wer 1mM Vertrauen auf die vermeintlich schart geschliffenen und eindeutigen Begriffe

der Fachsprache glaubt, mı1t ihnen ach Art geometrischer Modelle eın vollkommen
durchsıichtiges, zwingend einleuchtendes „System“ autbauen können, den muf eın
Schreck etallen, WEn die In diesem Buch dargestellten Beispieltälle ihn darüber be-
lehren, w1e€e vielerleı mi1t dem Wandel der Zeitverhältnisse Wechselndes und manchmal
Gegensätzlıches WITr beı diesen Begriffen 1m Hinterkopf haben und unbewulfst mıt-den-
ken der als selbstverständlich unterstellen, das nıcht ganz selten vollständiıger iınn-
umkehrung tührt Für den hoch angesehenen Rechtshistoriker, dem dieses
Symposıion gewıdmet ISt, ürften die in eıl (1—1 vorgelegten Beispielställe wıssen-
schafrtliche Leckerbissen BECEWESCH se1ın; der nıcht spezifisch historisch Interessierte mu{(ß
1e] Geduld aufbringen, sıch hindurchzulesen. Anders beı eıl I1 „Genossenschaft
un: Genossenschaftsbegriff“Eun 'eıl L11 „Recht und Policey“” A  »
1l1er wiırd seıne Geduld belohnt und kommen dıie rechts theoretisch, rechtspolitisch un
nıcht zuletzt rechtsphilosophisch wichtigen und grundlegenden Fragen ZUur Sprache.
Da die auf dem Symposıon NUr mündlich vorgetragecn«C N, in Schritttorm TSL nachge-
reichten kritischen Diskussionsbeiträge zu Referat Naucke „Vom Vordringen des Po-
lızeigedankens 1mM Recht, VO Ende der Metaphysık 1im Recht“ och in den Band
aufgenommen worden sınd, verdient besonderen ank. NELL-BREUNING S:}
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